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Einen ganzen Nachmittag frei...
~ Verlangerte Offnungszeiten fiir Demenzpatienten
im Tagesheim Entllsberg
von Regula Rauch'

Einen ganzen Nachmittag frei sein von Betreuungspflichten, dies
haben Angehérige von dementen Menschen im Alzheimer-
Ferienseminar im Mai 1995 dringend gewiinscht. Bereits im Sep-
tember wurde es mit einer zweckgebundenen Geldspende még-
lich, ein konkretes Projekt auszuarbeiten. Die Projektphase von
vier Monaten ist zu Ende. Die Neuerung wird weitergefiihrt.

Das Projekt

Im Tagesheim-Team stdsst die neue Idee auf grosses Interesse. Wir
sehen in der Verldangerung der Offnungszeit an einem Wochentag
eine Chance fur einzelne Demente. Zwei Mitarbeiterinnen sind be-
reit, abwechslungsweise die neue Gruppe am Dienstagabend von
15.30 - 19.00 Uhr zu betreuen. Die zusatzliche Arbeitszeit wird durch
das Spendengeld finanziert.

Folgende Fragen méchten wir wahrend der Projektphase klaren:

e Wie reagieren die Demenzkranken auf die veranderte Situation?

o Wie stark ist die Betreuerin belastet, welche die Gruppe wéhrend
dreieinhalb Stunden allein betreut?

o Wie gross ist die Nachfrage nach veranderten Tagesheim-
Offnungszeiten in unserem Einzugsgebiet (Kreis 2 und teilweise
Kreis 3) oder aus andern Stadtkreisen?

e KOnnen wir eine kostenneutrale Vanante ohne zusatzliches Perso-
nal anbieten?

Realisierung
Im Oktober 1995 stellen wir fest, dass wir das Projekt realisieren
konnen. Das Angebot gilt fur Personen, die den folgenden Kriterien
entsprechen:

e sie sind dement ohne stark "weglaufgefahrdet" zu sein
e sie werden zu Hause von ihren Angehdrigen betreut

' Regula Rauch ist Leiterin des Tagesheims im Krankenheim Entlisberg
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e sie sind bereits im Tagesheim integriert (gilt nur fur den ersten
Projektmonat)
Die Angehdrigen von sechs Tagesheim-Klientinnen und Klienten
werden schriftlich angefragt, drei geben eine positive Antwort. Zwei
Frauen, 70- und 95jahrig und ein 75jahriger Mann werden in die
Projektgruppe aufgenommen. Eine Mitarbeiterin kann zwei bis ma-
ximal vier Teilnehmende betreuen.
Ende November bei einem Informations-Kaffee mit Angehérigen und
Patienten gemeinsam, diskutieren wir den geplanten Tagesablauf
und die Essgewohnheiten beim Abendessen. Es stellt sich jetzt her-
aus, dass neben dem Wunsch nach einem freien Nachmittag auch
ein anderes Problem geldst werden kann. Eine Patientin Schwierig-
keiten, frih aufzustehen, darum wird sie erst um 12.30 Uhr, nach
dem Mittagessen, kommen. Verrechnet wird der Ubliche Tagesheim-
Tarif, die Mehrkosten werden durch das Spendengeld gedeckt.
Nach dem Aufenthalt werden die Teilnehmenden von Angehorigen
abgeholt und nach Hause gebracht.
In der Hoffnung, bereits in der Projektzeit weiteres Interesse zu wek-
ken, informieren wir die Spitex Kreis 2, die Leiterinnen der andern
Tagesheime und -kliniken der Stadt sowie die Angehdrigengruppen-
leiterinnen und -leiter mit der Bitte, auf diese neue Mdglichkeit auf-
merksam zu machen.

* Aus dem Tagesablauf

... Wenn die andern Tagesheimbesucher um 15.30 Uhr heimkehren,
machen wir einen Spaziergang. In der nahen Migrosfiliale kaufen wir
gemeinsam flr das Abendessen ein. Bis es Zeit ist zum Kochen,
héren wir oft Musik, tanzen manchmal dazu, oder singen - machen
einfach etwas "Stimmiges". Interessant sind die Reaktionen der de-
menten Menschen. |hr Aufeinanderzugehen ist gepragt vom Nicht-
verstehenkdénnen, schwankt zwischen liebevollen bis aggressiven,
manchmal spassigen und sehr lustigen Momenten.

Der Abend wird durch das gemeinsame Kochen, Essen und Abwa-
schen strukturiert. Dabei gibt es unzahlige Moglichkeiten, etwas zu
tun, Tatigkeiten, die allen von Kindesbeinen her bekannt sind. Die
Bereitschaft mitzuhelfen, ist sehr gross. Selber die Tomaten flr ei-
nen Salat schneiden, auch wenn beide Hande gefiuhrt werden, und
dann einen Schnitz probieren, ist flr Frau L. ein Erfolgserlebnis. Zu
meinem grossen Erstaunen gelingt es Frau R. einmal den Tisch zu
decken. Herr S. trocknet problemlos das Geschirr, obwohl er zu
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Hause erzahlt, er sei zu gar nichts fahig. - Das gemeinsame Essen
scheint allen Spass zu machen. Frau R. fragt dabei aber sicher be-
reits zum zwanzigsten Mal, ob ihre Tochter denn nicht komme, ob
denn der Zug da draussen halte. Nach halb sieben Uhr verstarkt sich
die Unruhe; immer ofter gehen die zwei Frauen zur Eingangstlre
und sind gltcklich, wenn sie von ihren Angehdérigen abgeholt wer-
den.

Das Betreuungsprogramm in der Ubersicht:

bei normaler Offnungszeit bei verlangerter Offnungszeit

Gruppe mit ca. 10 Personen Gruppe mit 3 Personen

ab 09.00 Ankunft im Tagesheim

0930 Znuni-Kaffee

10 00-11.30 Betreuung in der Kleingruppe
mit Aktivitaten wie Backen, Mu-
sik, Spazieren, Malen oder Bad

Mittagessen

11.40-12.15

12.30 Mittagsruhe nach Bedarf Ankunft im Tagesheim (kurzere

12.30-13.30 Turnen in der Grossgruppe Variante)

14.00-14.50 Zvieri-Kaffee

15.00 Heimfahrt (Patienten mit norma-

15.30 ler Tagesheim Offnungszeit Spaziergang mit Einkaufen far
das Abendessen, Musik hoéren,
Tanzen, Ballspiel, Singen usw.

16.30 einfaches Nachtessen zubereiten

17.30 s Essen

18.10 Abraumen und Abwaschen
Ausklang :

19.00 Heimfahrt

Auswertung

Vor Ostern ging die viermonatige Projektzeit zu Ende. Mit insgesamt
vier Patientinnen und Patienten konnten wir Erfahrungen sammeln,
mit den beiden Frauen wahrend der ganzen Zeit und mit einem
Mann bis im Januar 1996, als er verstarb. Im Méarz 96 kam ein neuer
Mann hinzu.

Fur die Auswertung nahmen drei Angehorige Stellung und beschrie-
ben, was fur sie personlich die veranderte Betreuungszeit bedeutet
und wie sie die Patienten jeweils am Abend erlebten:

Far Herrn L., der seine Ehefrau betreut, steht die Erholung von sei-
ner Betreuungsaufgabe im Vordergrund. Seine Frau ist viermal wo-
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chentlich im Tagesheim, sie ist am Dienstag, am Tag mit der verlan-
gerten Offnungszeit, immer von 9 - 19 Uhr dabei. Er schétzt es, Zeit
fur sich allein zu haben, Zeit flir Haushaltarbeiten und andere Eredi-
gungen. Den Dienstagnachmittag nutzt er oft flir Besuche oder
Treffen mit Freunden.

Seine Frau geniesse die Zeit im Tagesheim offensichtlich. Sie wirke
nachher frohgemut und angeregt. |hr stets gleicher Kommentar am
Abend sei: "Es isch schén gsi!" Zu Hause falle sie in eine véllige
Passivitat und sei dann kaum ansprechbar. Ihm sei es nicht méglich,
ihr gendgend Anregung und Gesellschaft zu geben. - Herr L. ist
dringend an der Weiterfiihrung einer "Nachmittags-Abend-Gruppe"
interessiert.

Frau R., die ihre Mutter betreut, schéatzt den freien Nachmittag, well
sie dann einige Stunden an ihrer friiheren Arbeitsstelle arbeiten oder
in dieser Zeit Hausarbeiten erledigen kann. lhre Mutter, die nur am
Projekttag und nach dem Mittagessen ins Tagesheim kommt, kénne
sich nicht mehr tuber den Aufenthalt dussern. Aber die verdnderte
Betreuungszeit sei ideal, da ihre Mutter morgens nach dem Fruh-
stick bis ca. 11 Uhr schlafe. Abends sei sie in der Regel aufgestellt
und angeregt, aber auch vermehrt verwirrt und schnell mide. Alles
in allem sei der Besuch im Tagesheim sehr positiv.

Fuar Frau S., die ihren Ehemann betreut und berufstétig ist, ist es
wichtig, dass ihr Mann nicht jeden Tag allein zu Hause bleiben
muss.

Herr S. besucht das Tagesheim erst seit kurzem. Er sei die zweimal,
die er dabei war, nachher sehr aufgestellt gewesen, es habe ihm gut
gefallen. Er sei zwar der Meinung, dass er nicht fahig sei, beim Ko-
chen zu helfen, dass er gar nichts kénne.

Frau S. schétzt sowohl die normale als auch die zeitlich verschobene
Betreuung.

Aus der Sicht der beiden Betreuerinnen ist der Tagesheim-Aufent-
halt von 9.00 - 19.00 Uhr fur Demenzkranke sehr lang, die Verlange-
rung ab 15.30 Uhr bewahrt sich jedoch. Am Nachmittag ist oft zuviel
Betrieb. Dann sitzt Frau R. am liebsten in ihrem Lehnstuhl, den sie
nicht einmal fur eine Tasse Kaffee mit den andern Tagesheim-
Gasten verlasst. - Frau L. reagiert ab und zu mit Weinen, wenn sie
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sich verloren fuhlt. Die beiden Frauen geniessen die direkte Zuwen-
dung und die ruhige Atmosphéare am Abend.

Fir die Betreuerinnen ist die neue Gruppe eine interessante Ab-
wechslung, die uns viel Freude macht. Allein zu sein mit einer klei-
nen Gruppe heisst auch, die Verantwortung alleine zu tragen, sich
wahrend dreieinhalb Stunden intensiv mit dementen Menschen
(mittelschwere Demenz, MMS ca. 10 Punkte) auseinander zu set-
zen, die je nach Verfassung viel Geduld und EinfUhlungsvermégen
brauchen. Mit drei zu Betreuenden sind wir in der beschriebenen
Zusammensetzung gendgend ausgelastet. Manchmal Gbernimmt
zwischen 15.30 und 16.30 eine Kollegin eine Patientin, da es nicht
immer maoglich ist, mit dreien zu spazieren. Wahrend sechs Wochen
hat ein angehender Aktivierungstherapeut im Rahmen seines Prakti-
kums in der Abendgruppe mitgeholfen, fur uns eine willkommene
Unterstutzung.

Es ergeben sich aber auch Probleme, wenn wir allein betreuen.
Wenn z.B. jemand auf dem WC wahrend langerer Zeit Hilfe braucht,
werden die andern im Aufenthaltsraum bereits unruhig. Wenn wir im
Sommer den Gartensitzplatz benutzen wollen, mussen wir mit einer
erhohten Weglaufgefahr rechnen; im Winter war das Tagesheim
immer abgeschlossen. Fur Notfall-Situationen haben wir mit dem
Krankenheim Entlisberg eine Absprache getroffen.

Schlussfolgerungen

Ein Tagesheim-Angebot von 12.30 bis 19.00 Uhr entspricht den Be-

durfnissen einiger Angehérigen und Demenzkranker besser als je-

nes mit der reguldren Offnungszeiten.

e Die Patientinnen und Patienten mussen nicht zu frih geweckt wer-
den, kdnnen den Morgen zu Hause verbringen. Sie erleben in
ubersichtlichen Kleingruppen mehr Geborgenheit.

e Den Angehdrigen bringt ein ganzer freier Nachmittag andere Mag-
lichkeiten, ihre freie Zeit zu nutzen

e Die Betreuerinnen machen mit dieser Gruppe neue Erfahrungen,
die bisher durchwegs positiv sind

Ganz herzlich danke ich im Namen aller Beteiligten der Spenderin,
Frau Kathrin Spoerry. Ohne ihren finanziellen Zustupf hatten wir die-
sen Versuch kaum gewagt. Der Verlauf zeigt, dass er gelungen ist,
und nach Ostern geht es weiter...
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e ab Donnerstag, den 11. April 1996 von 12.30 bis 19.00 Uhr

e mit den gleichen Betreuerinnen, die sich abwechseln und mit ver-
schobenen Dienstzeiten ohne zuséatzliche Kosten arbeiten

e mit den gleichen Gasten wie bisher
o und es werden fur diese Gruppe Demenzkranke aus der ganzen
Stadt bertlcksichtigt

Lebende Enterokokken,
Stamm SF 68.

jof| or 2

Das biologische Konzept
gegen Diarrho. f

Bioflorin®

Z Kapseln: 75 Mio. lebende Enterokokken.

I Stérungen der Darmflora, Diarrho.

D Erwachsene, Kinder und Sauglinge: 3 Kaps. tgl.;
Prophylaxe: 2 Kaps. tgl.

Giuliani S.A., 6976 Castagnola-Lugano

Tl (c i




	Einen ganzen Nachmittag frei... : verlängerte Öffnungszeiten für Demenzpatienten im Tagesheim Entlisberg

